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Vierteljähriger 
Abonnements ⸗Preis: 
für Görlitz 12 far. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlatz 
25 fgr. 9 pf. 


Tagesgeſchich 


te und Unterhaltung 


ne b eſt 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 

3 Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit = Zeile 
6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 12. December 1850. 


Nachdem durch eine getroffene Vereinbarung 
mit dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Gouvernement die 
Gründe beſeitigt find, welche am 6. November Mei- 
nen Befehl zur Mobilmachung Meiner ganzen Armee 


hervorgerufen haben, fo beauftrage Ich das Staats⸗ 


miniſterium, die weiter noch zur kriegsfertigen Auf— 
ſtellung der Armeecorps in der Ausführung begriffe— 
nen Maßregeln einzuſtellen und allmälig die Re— 
ducetion der Truppen auf den früheren Stand 
eintreten zu laſſen. 

Potsdam, den 10. Dee. 1850. 

Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Manteuffel. v. d. Heydt. v. Rabe. 
Simons. v. Stockhauſen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 6. Dec. Man erzählt ſehr zuverſichtlich, daß der 
Prinz von Preußen der Politik von Olmütz gegenüber eine ſehr 
ſchroffe oppoſitionelle Haltung einnehme. In dem Miniſterrathe, 
der vorigen Sonnabend nach der Rückkehr des Herrn von Man⸗ 
teuffel aus Olmütz und Potsdam im Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen ſtattfand, kam es zu einer ſehr heftigen Scene zwiſchen dieſem 
Miniſter und dem Prinzen von Preußen. Sämtliche Miniſter 
machten Oppoſition gegen Annahme der Olmützer Stipulation. 
Im Miniſterrathe, der am folgenden Tage in Potsdam unter 
Vorſitz des Königs ſtattfand, gebot Se. Maj. dem Miniſterium 
Eintracht und entſchied ſich für Annahme des Friedens und der 
Olmützer Stipulation. Nur Herr von Ladenberg beharrte allein 
bei ſeinem Widerſtand. Der Prinz von Preußen ſoll jetzt erklärt 
aben, den Miniſterrathsſitzungen nicht beiwohnen zu wollen, um 
nicht der Theilnahme an einer Politik beſchuldigt werden zu kön⸗ 
nen, die er mit der Ehre und den Intereſſen Preußens nicht ver- 
einbar hält. Ich gebe Ihnen dieſe Mittheilung, ohne ſie ver— 
bürgen zu wollen, doch kommt ſie aus ſehr guter Quelle. 

Berlin, 9. Dee. In ſehr bezeichnender Weiſe iſt die 
D. Ref. jetzt fortgeſetzt bemüht, den Namen der heiligen Allianz 
wieder zu Ehren zu bringen, und uns fo auf eine Wiederholung 
der an dieſen Namen gefnüpften völkerbeglückenden Verſuche vor— 
zubereiten. ä 22 
Schon vor einigen Tagen trat ſie dem Mißtrauen, mit 
welchem die in Olmütz erreichte Verſtändigung in dieſer Beziehung 
aufgenommen wurde, in folgender Weiſe entgegen: „Wiener 
Congreß“, „heilige Allianz“ ſind Schreckbilder, mit denen 
man die liberale Welt von Kindesbeinen an in Furcht und Zorn 
ſetzte. Doch iſt niemals ein größerer Act geſchloſſen worden, als 
der am 26. Sept. 1815, welcher die heilige Allianz begründete, 
niemals iſt in einem bedeutungsvolleren Denkmal die Anerkennung 
vor dem vorſehenden Geiſte der Geſchichte niedergelegt worden.“ 

Heute empfangen wir folgende nähere Belehrung: „Der 
Vertrag vom 26. Sept. 1845, in welchem drei religiös diſſenti⸗ 
rende Fürſten, die Herrſcher Oeſterreichs, Preußens und Rußlands, 
zuſammentraten, um ein nicht politiſches, ſondern moraliſches, 
religiöfes Bruderbündniß zu gründen, drückt die erhabene Idee 
aus, nach welcher die moderne Geſchichte überhaupt Staaten und 
Menſchen neben einander reiht und würdig verbindet. 

„Drei Fürſten, jeder gläubig in ſeinem Dogma, erklären 
durch ein öffentliches Actenſtück, daß als Aufgabe der gegenwär— 
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tigen Regierungen die Erhaltung des Friedens auf der Grundlage 

religibſer Moral zu betrachten ſei; die Staaten werden wie Mens 

ſchen brüderlich neben einander gereihet, in denen der eigenthüm⸗ 

liche Character ſittlich und gläubig ſich entwickelt. Ausgeſprochen 

ward im Angeſichte der Volker Europas, daß ein Kampf und 

eine Waffenerhebung nur gegen den gemeinſchaftlichen Feind mög⸗ 
lich iſt. Der alte Groll religiös diſſentirender Regierungen war 

ausgetragen. 

— Graf Alvensleben hat jetzt Preußens Vertretung in 
Dresden definitiv übernommen, nachdem mit ſeiner Zuziehung ein 
Programm für die dort zu befolgende Politik feſtgeſetzt worden iſt. 
Herr v. Prokeſch iſt nach Wien berufen worden, um dort an 
der Berathung der Inſtructionen Theil zu nehmen, welche der 
öſterreichiſche Bevollmächtigte Werner empfangen ſoll. 

— Man ſchreibt dem Hamb. Corr. von hier: „In Bezug 
auf die Demobiliſirung der preußiſchen Armee erfährt man 
daß die Angabe öffentlicher Blätter, wonach die Rüſtungen einſt⸗ 
weilen noch ihren Fortgang haben, zwar richtig iſt, indeſſen bin— 
nen Kurzem eine Aenderung zu erwarten ſei. In Olmütz hatte 
Fürſt Schwarzenberg angedeutet, daß eine Unterhandlung unter 
den Waffen für beide deutſche Großmächte nicht angemeſſen ſei. 
In Rückſicht der Schwierigkeiten, welche er für Preußen in die- 
ſer Angelegenheit nicht verkenne, wolle Oeſterreich der preußiſchen 
Regierung anheimgeben, den paſſenden Zeitpunkt für die Demo⸗ 
biliſirung zu wählen. Sobald Preußen zu einem Beſchluſſe in 
dieſer Beziehung gekommen ſei, würden von Seiten Oeſterreichs 
entſprechende Anordnungen erfolgen. Die Demobiliſirung der 
preußiſchen und öſterreichiſchen Armee ſoll gleichzeitig ſtattfinden.“ 

Wir erfahren, daß die Entlaſſung des zweiten Aufge— 
bots der Landwehr jetzt definitiv, und zwar ſchon für die nächſte 
Zeit feſigeſetzt iſt. — Aus allen Theilen des Landes laufen Bes 
ſchwerden über die ſtatt baarer Zahlung ausgegebenen Scheine 
für geleiſtete Naturallieferungen von Hafer, Heu ꝛc. ein. Man 
iſt vielfach genöthigt, dieſelben tief unter ihrem wahren Werthe 
loszuſchlagen. 


— Der Großfürſt Thronfolger von Rußland 
Transkaukaſiſchen Provinzen am 22. Nov. 
der angekommen. 


Berlin, 9. Dec. Ueberall im Lande wird, namentlich 
auch unter dem Militair, gegenwärtig eine ebenſo verbrecheriſche 
als abgeſchmackte anonyme Flugſchrift mit der Unterſchrift! 
„Deutſche Männer und preußiſche Unterthanen!“ verbreitet. Den 
beſten Beweis der ganz verfehlten Wirkung dieſes republikaniſchen 
Machwerks liefert wohl der Umſtand, daß die Exemplare deſſel⸗ 
ben von allen Seiten in Menge den Behörden überliefert werden. 
Mehrere Verbreiter deſſelben ſind gefänglich eingezogen worden. 


— Dasbin böhmiſch Friedland und Umgegend ſtationi 
geweſene Regiment Waſa iſt, wie jetzt verlautet 1 in die Feſtung 
Joſephſtadt verlegt worden. Es ſcheint dies einigermaßen zu 
beſtätigen, daß die Zuverläſſigkeit dieſes Regiments beꝛweifelt 
wird. Bei dem Flecken Gabel in Böhmen iſt ein bedeutender 
Artillerie⸗Park von circa 50 Stücken Geſchütz angekommen. FM. 
Radetzki iſt zum Commandirenden ſämmtlicher Truppen in 
Böhmen ernannt worden. 


— Wie wir hören, werden bereits Anſtalten getro 

g 4 en 
das zweite Aufgebot der Landwehr ſchon am 15. d. M. Ha 
ben zu können. 
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Berlin, 9. Dec. Heute Mittag 1 Uhr trat das Staats⸗ 
miniſterium zu einer Berathung zuſammen. 

Berlin, 10. Dee. Der Gedanke, welcher der Olmützer 
Punktation auf preußiſcher Seite zu Grunde liegt, iſt der: 

Preußens politiſche Stellung fordert das Auerkenntniß, daß 
keine deutſche Frage ohne ſeine Theilnahme entſchieden, daß alſo 
weder die kurheſſiſche, noch die holſteiniſche Frage von den in 
Frankfurt verſammelten Regierungen einſeitig im Namen des Bun⸗ 
des definitiv erledigt werden können; Preußens militairiſche Stel⸗ 
lung fordert, daß weder zwiſchen den beiden Theilen der Monar⸗ 
chie, noch im Rücken derſelben eine fremde Truppenmacht aufge⸗ 
ſtellt werde, ohne eine entſprechende Entfaltung ſeiner eigenen 
Truppenmacht an dieſen Orten ſelbſt. Wird ihm Beides, oder 
auch nur eins von Beiden geweigert, ſo muß es Krieg machen, 
und die Opfer eines ſolchen Krieges werden vor dem Lande, der 
Krieg ſelbſt vor Europa gerechtfertigt ſein. 

Wird ihm dagegen Beides gewährt; wird jenes Anerkeunt⸗ 
niß ihm nicht nur im Principe, ſondern thatſächlich verbürgt; 
wird die Zurückziehung ſeiner Truppenmacht nicht gefordert; ſo 
liegt in dem augenblicklichen Gewährenlaſſen einer von dem Lanz 
desherrn hereingerufenen fremden Truppenmacht in Heſſen keine 
Conceſſion mehr, welche Preußens Ehre gefährde, und keine Ge— 
fahr, welche den Krieg vor dem Lande und vor Europa rechtfertigte. 

Dies iſt durch die Olmützer Punktation erreicht. ; 

— Die Deutſche Reform enthält folgenden Bericht über 
eine in den letzten Tagen in Berlin vorgekommene grauſener— 
regende Handlung: Vor mehren Tagen kam der bei einem 
Provinzial-Theater engagirte junge, wie man ſagt, recht talent⸗ 
volle Schauſpieler H. hier an und ſtieg in einem der erſten Gaſt—⸗ 
häuſer ab. Zufällig traf er in demſelben mehre von ſeinen frü— 
hern Bekannten, welche aus ſeinem Benehmen ſogleich ſchloſſen, 
daß mit ihm etwas ganz Ungewöhnliches vorgegangen ſei. Sonſt 
ſehr lebhaft und vergnügt, zeigte er ſich jetzt niedergeſchlagen und 
ſchwermüthig. Nach einigen Tagen ſeines hieſigen Aufenthalts 
legte er ſich gegen Abend zu Bett und man fand ihn am andern 
Tage todt. Unter feinen zurückgelaſſenen Sachen wurden ver 
ſchiedene Gifte und ein Schreiben gefunden, welches erweiſt, daß 
nicht erwiderte Liebe der Grund geweſen ſei, ſeinem Leben und 
dem ſeiner Geliebten ein Ende zu machen. Bevor er ſich ver⸗ 
giftete, hatte er bei einem Beſuche feiner Geliebten dieſer Gift ger 
geben, und dieſe gab einige Stunden früher als er den Geiſt auf. 

l Berlin, 10. Dee. Die Dim Auer Punktationen find 
bereits publieirt worden (ſiehe Lauf. Z. No, 146). Die Augsb. 
Allg. Z., in der beſondere Sympathieen für Preußen gewiß in 
letzter Zeit nicht vorhanden waren, leitet den Wortlaut jener 
Punktationen folgenderweiſe ein: 

„Es iſt keine Frage, beide deutſche Großmächte haben ei⸗ 
nen großen Sieg gewonnen, beide den Sieg des Friedens ohne 
blutige Schlachten. Preußen hat durch die Aenderung ſeiner Po⸗ 
litik auf dem Boden der deutſchen Verfaſſungsfrage Erfolge er⸗ 
kämpft, die es ſchwerlich nach einigen gewonnenen Schlachten ſo 
rein und vollſtändig erhalten haben würde. Oeſterreich hat ſich 
ſelbſt überwunden, es hat Opfer der Meinung und des verletzten 
Stolzes gebracht, um den Frieden Deutſchlands zu erhalten, und 
wir ſchmeichelu uns, daß nun die gute Bundesgenoſſenſchaft Oe⸗ 
ſterreichs und Preußens für die Zukunft dauernd gewonnen ſei. 

Mögen nun die beiden deutſchen Großmächte ohne Neid und 
kleinliche Eiferſucht Hand in Hand gehen und, verbunden mit den 
noch kräftigen deutſchen Staaten, eine haltbare und befriedigende 
deutſche Verfaſſung herſtellen.“ i 
Um 11 Uhr fand auf dem Schloſſe Bellevue ein 
Miniſterrath vor Sr. Majeſtät dem Könige ſtatt. 

Die von mehreren Blättern mitgetheilte Nachricht von 
einer Seitens des Handelsminiſters beabſichtigten Einſtellung des 
Eiſenbahndienſtes an Sonn- und Feſttagen beruht auf müßiger 
Erfindung. Eben fo wenig iſt von Einſtellung oder Beſchrän⸗ 
kung der Poſten an Some und Feſttagen die Rede geweſen. 
Wohl aber iſt aus Anlaß mehrerer an das hohe Staatsminiſte⸗ 
rium gerichteten Vorſtellungen die Frage zur Erörterung gezogen, 
ob nicht au Sonn- und Feſttagen, insbefondere während des 
Gottesdienſtes, je nach den örtlichen Verhältniſſen, in Annahme, 
Ausgabe und Beſtellung der Briefe zc. eine Beſchränkung zuläſſig 
erſcheine, die ſchon mit Rückſicht auf die Poſtbeamten ſelbſt er⸗ 
wünſcht fein muß. 

ö Poſen, 7. Dee. Hier glaubt man, daß in der Türkei 
eine wichtige Kriſis ſich vorbereite, welche Rußland zwinge, ſein 
Augenmerk vom Weſten weg und dem Oſten zuzuwenden, und 
allerdings ſind die Nachrichten, welche uns von der unteren Do⸗ 
nau her zugehen, der Art, daß man das Ende der türkiſchen 
Herrſchaft in Europa nahe glauben muß, indem der Aufruhr vom 
Weſten her immer weiter um ſich greifen ſoll. Daß Rußland, 
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wenn eine ſolche Kataſtrophe jetzt einträte, der natürliche Erbe 
Konſtantinopels und der nördlichen Hälfte der Valkanhalbinſel 
ſein würde, leidet wohl um ſo weniger Zweifel, als Oeſterreich 
wegen feiner dermaligen Verpflichtungen gegen Rußland den Ver 
größerungsplanen deſſelben im Südoſten von Europa ſchwerlich 
mit Kraft entgegentreten dürfte. Der Zaar würde demnach nur 
einen Hauptgegner haben, nämlich das ſeemächtige England, das 
wohl alle Mittel aufbieten würde, um zu verhüten, daß das wich- 
tige Byzanz, dieſer Schlüſſel zu zwei Welttheilen, das mehr werth 
iſt als das ganze übrige Land, in Rußlands Hände falle, weil 
dadurch deſſen Uebergewicht im Orient geſichert wäre. 

Bonn, im Novbr. Die Mainzer Abendpeſt veröffentlicht 
zwei Briefe von Gottfried Kinkel an ſeine Familie und an die 
Eltern ſeines Vefreiers, aus welchen hervorgeht, daß ein Karl 
Schurz ſein Befreier aus dem ſpandauer Zuchthauſe geweſen. 
Zur Erklärung fügt die Abendpeſt die Bemerkung bei, daß der 
Befreier, Karl Schurz, ein früherer bonner Student iſt, welcher, 
Kinkel begleitend, wegen des Zeughausſturmes in Siegburg 
flüchtig wurde, in dem Generalſtabe der pfälzer Revolutiensarmee 
wieder auftauchte, ſpäter in der Schweiz ein ſicheres Aſyl fand, 
ſich aber durch kein Hinderniß zurückſchrecken ließ, mit perſönli— 
cher Gefahr ſich nach Preußen zu begeben, um dort, felbfi gez 
ächtet, das große Werk der Befreiung zu verſuchen und glücklich 
zu vollbringen. n 

München, 4. Deebr. Es iſt von heute an der weitere 
Ankauf von Pferden für die Armee eingeſtellt, was wenigſtens 
zu dem Schluſſe berechtigt, daß, wenn auch keine Entwaffnung, 
fo doch wenigſtens keine weitere Bewaffnung ſtattfinde. Geſtern 
ſollen von hier ſehr wichtige Depeſchen an den baieriſchen Bun— 
destags-Geſandten nach Frankfurt abgegangen ſein. Im Publi⸗ 
kum will man wiſſen, es handle ſich um nichts Geringeres, als 
um einen Proteſt der Großmacht Baiern gegen die Olmützer 
Beſchlüſſe. 

Großſchönau, 6. Dee. Soeben erhalte ich die zuver— 
läſſige Nachricht, daß in Warusdorf, dem böhmiſchen Grenze 
dorfe, 900 Mann Kroaten vom reinſten Waſſer angelangt ſind 
und Quartier bezogen haben. 


a Stuttgart, 5. Dee. Wir hören, es beſtehe der Plan, 
eine württembergiſche Werfaſſung zu oetroyiren. 


Kur heſſen. 

Kaſſel, 7. Deebr. Der Deutſchen Zeitung ſchreibt man 
aus Frankfurt a. M. vom 6. Dec.: Es wird uns mitgetheilt, 
daß die perſönlichen Verbindungen, welche im Augenblick zwiſchen 
dem König von Preußen und dem Kurfürſten angeknüpft ſeien, 
auf eine glückliche Ausgleichung der ſchwebenden Streitfrage ſchlie— 
ßen laſſen und daß man unter den in dieſer Sache wirkenden 
Perſönlichkeiten auch den eben hier angefommengn preuß. Major 
v. Boddien, Flügeladjutanten des Königs, als einen den Frank⸗ 
furtern aus den Septembertagen rühmlich Bekannten begrüßen dürfe. 

Kaſſel, 8. Dee. Die Bundesexecutionstruppen 
haben in Folge der zwiſchen den beiderſeitigen Oberbefehlshabern 
abgeſchloſſenen Convention bei Niederaula und weſtlich von dieſem 
Orte die preußiſche Strafe überſchritten, und über Oberaula im 
Kreiſe Ziegenhain ſich ausgebreitet. In Ziegenhain und Treyſa 
ſind öſterreichiſche Jäger, in dem letztern Städtchen auch bairiſche 
leichte Reiterei eingerückt. Hiernach kann es nicht begründet fein, 
daß, wie fonft allgemein und von gewöhnlich gutunterrichteten 
Perſonen behauptet wurde, jene Convention die Executionstruppen 
von der Eiſenbahn ausſchließe. » 

Was die Beſetzung Kaſſels betrifft, fo erhalten die 
Vermuthungen, daß darüber eine beſtimmte Vereinigung zwiſchen 
den betreffenden Regierungen noch nicht erfolgt iſt, durch verſchie⸗ 
dene Privatbriefe und anderweite Nachrichten ihre Beſtätigung. 
Nicht blos das Münchener Cabinet, ſondern auch der Kurfürſt 
erhebt Schwierigkeiten in Bezug auf eine gemeinſchaftliche Beſetzung 
Kaſſels durch preußiſche und öſterreichiſche Truppen. Der Letztere 
hat gegen die Beſetzung Kaſſels durch Preußen förmlich proteſtirt 
und erklärt, er werde nicht eher nach Kaſſel zurückkehren, als bis 
die Preußen daſſelbe geräumt hätten. Vielleicht hängt dieſer Pro⸗ 
teſt mit ſeinem früheren Verſprechen zuſammen, wonach er nur 
an der Spitze der; öſterreichiſch-bairiſchen Executionsarmee in feine 
Reſidenz wieder einziehen will. i 
Der D. Z. ſchreibt man aus Wilhelmsbad: Un⸗ 
ſere Soldaten müſſen vor Reibungen mit den Baiern ſehr gehü— 
tet werden. Sie fiuden es unerhört, daß — während heſſiſche g 
Krieger bei den Lüppeler Schanzen die verwundeten Baiern aus 
dem dichteſten Kugelregen trugen — Valern jetzt die in dürftiger 
Kleidung heimgeſchickten heſſiſchen Kameraden verhöhnt haben, ja 
daß die Baiern in Heſſen ſchalten wie in einem eroberten Lande. 
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Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 


Hamburg, 9. Deebr. Eheſtens wird auf der Linie ein 
Angriff erwartet. 

Rendsburg, 7. Dee. In der verfloſſenen Nacht hat 
eine Patrouille des 1. Bataillons bei Fleckebye eine däniſche 
Feldwache aufgehoben und 1 Sergeanten und 20 Soldaten zu 
Gefangenen gemacht. Von däniſcher Seite fiel bei der ganzen 
Affaire nur 1 Schuß, welcher aber leider den dieſſeitigen Anfüh— 
rer, Prem.⸗Lieut. Voigt, tödtlich verwundet hat. 

Rendsburg, S. Dee. Bei Gelegenheit der Veränderung 
im Oberbefehl der ſchleswig-holſteiniſchen Armee hat die Statt⸗ 
halterſchaft felgende Anſprache erlaſſen: 

An die Armee! Die Statthalterſchaft macht der Armee 
bekannt, daß in der Perſon des commandirenden Generals ein 
Wechſel eingetreten iſt. Der Generallieutenant von Williſen 
hat das Commando niedergelegt, daſſelbe iſt dem Generalmajor 
Freiherrn v. d. Horſt übertragen worden. Die Statthalterſchaſt 
dankt dem ſcheidenden General für ſeine mit großem Muthe und 
unermüdeter Thätigkeit dem Heere geleiſteten Dienſte und ſpricht 
gegen die Armee die Erwartung aus, daß fie ihre erprobte Tapfer⸗ 
keit, ihre Disciplin, ihre Ausdauer in Ertragung aller Beſchwer— 
den des Krieges auch unter dem neuen Führer bewähren wird. 
Auf der Armee beruht die Hoffnung des Landes. — Die Statt— 
halterſchaft: Reventlow. Beſeler. — Krohn. 

Aus Schleswig, 8. Dee. Nachträglich erfahren wir, 
daß der Grund des Abganges des Generals v. Williſen darin 
zu ſuchen iſt, daß derſelbe ſich unter den gegenwärtigen Umſtän— 
den, wo Preußen und Oeſterreich gemeinſam gegen die Herzog— 
thümer vorſchreiten und wo bis zum 15. Dee. ſämmtliche preußi⸗ 
ſche Unterthanen, die der Reſerve oder Landwehr angehören, die 
ſchleswig⸗-holſteiniſche Armee verlaſſen müſſen, gegen eine fernere 
Fortführung des Krieges und gegen einen Widerſpruch gegen die 
beiden Großmächte, entſchieden ausgeſprochen hat. Die Statt⸗ 


halterſchaft blieb jedoch bei ihrem Grundſatze uuverbrüchlich feſt 


und wollte eine energiſche Fortführung der Sache. Hierauf er⸗ 
klärte der General, da dies mit ſeinen Anſichten nicht vereinbar, 
ſeinen Abſchied nehmen zu müſſen, der ihm auch ertheilt wurde. 

Für die nächſten Tage bleibt ein Hauptpunkt von Wichtig⸗ 
keit; erhält Preußen feinen Befehl zum Eintritt aller Wehrpflich⸗ 
tigen bis zum 15. Dee, ftriet aufrecht, fo unterliegt es keinem 
Zweifel, daß 2— 3000 Soldaten und Unteroffiziere unfre Armee 
verlaſſen müſſen, was aber noch wichtiger, daß 50 — 60 Offiziere 
ein Gleiches thun müſſen. Sollte dies wirklich 8 ſo 
muß es wohl Jedem einleuchten, daß wir einen d bekom⸗ 
men, der ſich nicht mit Erfolg halten läßt. Trotz all dieſes Miß⸗ 
geſchicks wird die Statthalterſchaft ausharren und ſo den bittern 
Kelch, wenn es ſein muß, bis zur Neige leeren. 


Bremerhafen, 8. Dee. Man hört hier deutlich regel— 
mäßiges Schießen, wonach zu vermuthen, daß die Fregatte Eckern— 
förde auf der Weſer angekommen iſt. 

Frankfurt a. M., 7. Dee. Aus ſicherer Quelle wird 
uns mitgetheilt, daß bei den hier garniſonirenden Truppen der 
Kriegszuſtand unter Trommelſchlag proclamirt worden iſt, und 
daß permanente Standgerichte eingeſetzt ſind, um alle Vergehen 
der Truppen gegen die öffentliche Ordnung ſchleunig abzuurtheilen 
und zu ſtrafen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 5. Dec. Im letzten Miniſterrathe ſtattete Fürſt 
Schwarzenberg noch einmal einen umfaſſenden Bericht über das 
Ergebniß feiner diplomatiſchen Sendung ab, bei welcher Gelegen- 
heit die deutſche Frage eine ſehr lebhafte Diseuſſion hervorrief. 
Zuletzt vereinigte man ſich dahin, daß, wenn zur Reorganiſation 
des Bundestages geſchritten werden ſollte, dieſelbe nur im libe— 
ralen Sinne vorgenommen werden könne. Bemerkenswerth iſt 
hierbei der Umſtand, daß Erzherzog Ludwig, welcher bekanntlich 
bisher liberaleren Prineipien keine Conceſſionen machte, den Aus— 
ſpruch that, der Bundestag könne nur dann wieder zur Geltung 
und zu Anſehen kommen, wenn er gründlich und mit Beiſtim—⸗ 
mung aller dabei betheiligten Mächte im liberalen Sinne reformirt 
würde. Die neue Zeit fordere ihre Rechte, und wie er früher 
der abſoluten Autorität das Wort geſprochen, weil er ſie für zeit⸗ 
gemäß gehalten, fo müſſe er jetzt zum Feſthalten an conſtitutionel⸗ 


len Prineipien rathen, da einmal die öffentliche Meinung, welche 


jetzt ein Hauptfactor des Staatslebens geworden ſei, ſich dafür 
ausgeſprochen habe. — Da der Kaiſer dem Ausſpruche feines 
Oheims beipflichtete, ſo war die Sache bald entſchieden, und es 
dürfte demnach mit Gewißheit das bis jetzt Unglaubliche zu erwar⸗ 
ten fein, daß Oeſterreich bei Gelegenheit der freien Conſerenzen 
den Antrag auf eine liberale Reform des Bundestages an die 


— — — — — — —— —— — 


verſammelten Bevollmächtigten der deutſchen Staaten ſtellen oder 
unterſtützen wird. 

— Wegen Mangel an Wundärzten in der öſterreichiſchen 
Armee hat die öſterreichiſche Regierung eine große Anzahl von 
Ausländern in derſelben angeſtellt. Mehrere franzöſiſche Wund⸗ 
ärzte ſind mit Ermächtigung der Regierung in die Dienſte des 
Kaiſers getreten. ü 

Wien, 8. Dee. FM. Radetzky ſoll nächſten Donners 
tag mit dem ganzen Generalſtab nach Italien zurückreiſen. Die 
Equipagen ſind bereits dahin abgegangen. 


Italien. 

Turin, 3. Dee. Die Interpellation des Senators De⸗ 
latour, in Vetreff der römiſchen Differenzen, iſt vom Juſtiz⸗ 
miniſter Sicecardi im Sinne des ftandhafteften Verharrens be— 
antwortet worden. 


Frankreich, 

Paris, 8. Deebr. Das Miniſterium bereitet das Dota⸗ 
tiensprojeet vor. — Das Finanzminiſterium wird am 23. Dee. 
2 Mill. Fr. Rente zur Deckung des Rüſtungseredites öffentlich 
verſteigern. — Ein Gerücht meldet irrthümlich, daß am 10. Dee. 
eine allgemeine Amneſtie bevorſtehe. — Cabrera wird in Paris 


erwartet.“ 
s Spanien. f 
Madrid, 2. Dee. Morgen ſoll die Vorlage des Bud⸗ 
gets erfolgen. Es wird behauptet, daß daſſelbe ein Defieit von 
400 Millionen zeigen werde. 


Ruſ land. 


Petersburg, 29. Nov. Nach den Beſtimmungen des 
neuen am 1. Jan. 1851 alten St. in Kraft tretenden Zollta= 
rifs wird mit deſſen Eintritt die innere Zolllinie zwiſchen Polen 
und Rußland aufgehoben; alle in den Zollämtern in Rußland 
oder Polen unverzollt lagernden Waaren find den neuen ermä— 
ßigten Zöllen, diejenigen jedoch, deren Zoll in dem neuen Tarif 
erhöht iſt, dem bisherigen Zoll unterworfen. 

Kaliſch, 3. Dee. Die Nachrichten aus unſerem Lande 
beſchränken ſich auf die noch fortdauernden Truppenbewegungen 
gegen die Grenzen und auf die kürzlich verordnete Nichtzulaſſung 
der Tranſitowaaren nach Rußland. Die Warſchauer Beſatzung 
iſt vorläufig durch Ausmarſch bedeutend vermindert, hingegen die 
Citadelle für die Dauer des Winters mit Militair überfüllt. 
—— —— .nl Vcc ² —ʃ 


Steuern in England. 


Folgende Schilderung veranſchaulicht in wenigen Zügen 
die Aus- und Abgaben, welche jeder Engländer jener Kriegshin⸗ 
terlaſſenſchaft zu verdanken hat. — „Abgaben für Alles, was in 
den Mund geht, den Rücken bedeckt oder unter die Füße kommt; 
Abgaben für Alles, was angenehm zu ſehen, zu hören, zu füh⸗ 
len, zu riechen oder zu ſchmecken iſt; Abgaben für Wärme, Licht 
und Ortsveränderung; Abgaben für Alles, was auf Erden iſt — 
Abgaben ſelbſt für das Waſſer unter der Erde; Abgaben für Als 
les, was aus der Fremde kommt, wie für Alles, was auf hei⸗ 
mathlichem Boden gewachſen iſt; Abgaben für die rohen Stoffe 
ſelbſt, ſowie für jeden neuen Werth, der ihnen durch menfchlis 
chen Kuuſtfleiß gegeben wird; Abgaben für den Abſud, welcher 
den Appetit des Menſchen verdirbt, wie für die Medezin, welche 
ihm die Geſundheit wiedergiebt; Abgaben für den Hermelin „wel⸗ 
cher den Richter ſchmückt, wie für den Strick, mit dem der Ver⸗ 
brecher gehängt wird; Abgaben für das Salz des Armen und 
für die Gewürze des Reichen; Abgaben für die Meſſingnägel zum 
Sarge und für die Bänder der ſchmucken Braut. — Für Bett 
und Tafel, für Aufſtehen und Schlafengehen muß er feinen Tri⸗ 
but entrichten. Der Knabe peitſcht ſeinen beſteuerten Kreiſel; der 
bartlofe Jüngling tummelt fein beſteuertes Roß mit einem bes 
ſteuerten Zügel auf einer beſteuerten Straße, und der ſterbende 
Engländer gießt feine mit 7 pCt. beſteuerte Medizin in einen mit 
15 pCt. beſteuerten Löffel, ſinkt daun zurück in fein mit 22 pCt. 
beſteuertes Zitzbett, macht ſein Teſtament auf einem mit 8 Pfd. 
Sterl. beſteuerten Stempelbogen und verſcheidet in den Armen 


ſeines Arztes, welcher 300 Pfd. Sterl. für das Privilegium ge⸗ 


ſteuert hat, ihm beim Sterben behülflich zu ſein. Sofort nach 
dem Tode eines Engländers wird ſein ganzes Eigenthum mit 2 
bis 10 pCt, beſteuert. Außer der Steuer für die Teſtamentsaus⸗ 
fertigung giebt es noch eine Menge anderer Steuern zu zahlen, 
ehe der Todte unter die Erde kommt. Das Verzeichniß feiner 
Tugenden wird der Nachwelt auf beſteuertem Marmor überliefert; 
er ſelbſt aber wird zu ſeinen Vätern gerufen, um — nie mehr 
beſteuert zu werden!“ 
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Verluſt während der Maitage in Dresden. 


Die Deputation der Zweiten Kammer hat ſich lein Ver⸗ 
zeichniß der durch den Zwingerbrand während des Maiaufſtandes 
im Jahre 1849 zerſtörten und verdorbenen Gegenſtände einhän⸗ 
digen laſſen, wonach der Verluſt des Naturaliencabinets auf 
20,993 Thlr., und der des Mineraliencabinets auf 6000 Thlr., 
in Summa auf 26,993 Thlr. geſchätzt wird. Aus den Verluſten 
heben wir folgende einzelne hervor: a) in der Säugethiergallerie 
(6277 Thlr.) 717 Säugethiere, ausgeſtopft oder in Spiritus, 
573 Stück Skelette, Schädel; b) in der Gallerie der kaltblütigen 
Thiere (7618, Thlr.): 586 Amphibien in Spiritus, 8 große 
Amphibien präparirt, 31 Schildkröten, 828 Fiſche in Spiritus 
und präparirt, 269 Cruſtaceen, 8800 Conchylien „ 4100 koſtbare 
Korallen; c) in den fünf Zimmern zunächſt am Opernhauſe 
(2416 Thlr.): Anatomiſches Cabinet mit den Präparaten von 
Ruyſch, Holzſammlungen, Eiergruppen und Neſter; d) im Pa⸗ 
villon (4682 Thlr.): Florentiniſche Wachspilze, Junfektenbaue, 
Tournefort's, Kalm's, Titius', Wagner's Herbarien, König 
Friedrich aan e Doubletten, Schmetterlingsſammlung „ Käfer 
ſammlung. Dazu bemerkt der Vorſtand jener Sammlungen, 
Hofrath L L. Reichenbach, daß die Preiſe nach dem gegenwärtigen 
Cours angeſetzt ſeien, daß aber die Aequiſition der verlorenen 
Gegenftände in der Vorzeit in manchen Abtheilungen vielleicht 
drei bis vier Mal ſo viel gekoſtet haben möge, namentlich die 
Couchylien. „Manche, wegen ihrer Größe und Schönheit fat: 
Einzig zu nennende Stücke „dürften niemals wieder erlangt wer⸗ 
den können, ſowie auch wirkliche Einzig in allen zerſtörten Gal⸗ 
lerien ſich befanden.“ Das Verzeichniß der Verluſte des un 
Mineraliencabinets ift von dem Inſpector eie Dr. Geinitz, 
gefertigt, und wir heben aus demſelben folgende Einzelheiten her— 
vor: Ein Tiſch mit Pentacrinus briarius (Prachtexemplar), die 
bekannte Fiedler'ſche Blitzröhre, vier angeſchliffene Palmenſtämme 
(400 Thlr.), verkieſelte Coniferenſtämme, 670 von Behrend be⸗ 
ſtimmte Bernſteinverſteinerungen (1000 Thlr.), 180 Verſteine⸗ 
rungen aus Quaderſandſtein und Pläner Sachſens, geognoftifche 
Sammlung in 16 Pultſchränken (750 Thlr.), 17 Arten Säuge⸗ 
thierreſte, 20 dergl. von Amphibien, 79 von Fiſchen, viele Ar⸗ 
ten von Juſeeten (2), Krebſen Gu Würmern (12), Kopf⸗ 
füßern (141), Schnecken (328), Muſcheln (236), und viele noch 
unbeſtimmie Verſteinerungen. Außerdem wird der Verluſt durch 
Zerſtörungen und Beſchädigungen verſchiedener Art in der Ge⸗ 
mäldegallerie „dem mathematiſchen Salon und dem Kupferſtich⸗ 
cabinet auf 469 Thlr. angegeben, ungerechnet die Reſtaurations⸗ 
koſten von 82 Gemälden. dr. S.⸗g. 


Neue Art Telegraphen. 


Vor einigen Wochen meldete ein Herr Allix in der Zeitung 
„République“: Vermittels einer neuen und außerordentlichen An⸗ 
wendung des electriſchen Fluidums konnten zwei Perſonen in be⸗ 
liebiger Entfernung mit einander correſpondiren, ohne daß ſie 
nöthig hätten, ſich der Drähte zu bedienen. Man meinte anfangs, 
es handle ſich um einen Scherz, etwa in der Weiſe, wie damals 
als Herſchel's Mondbewohner auf's Tapet kamen. Aber Herr 
Allix nimmt die a ernſthaft, und will demnächſt öffentlich den 
Beweis liefern, daß ſein ſympathe ber Telegraph nicht etwa ein 
Puff ſei. Er erzählt Folgendes: Vor ſechs Jahren kamen zwei 
Männer, Benoit und Biat, auf den Gedanken, ob ſich nicht eine 
Gedankeumittheilun durch elektriſche Sympathie bewerkſtelligen 
laſſe. Sie hatten ſich davon überzeugt, daß gewiſſe Thiere unter 
dem Einfluſſe des elektriſchen Fiuidums große mpfänglichkeit 
bethätigen, und daß die Sympathie, welche ſie unter derſelben 
empfinden, ſie einander völlig identiſch mache, die Entfernung, 
der trennende Raum, zwiſchen Beiden ſei ſo groß ſie wolle. Bei 
Schalenthieren, namentlich bei Schnecken iſt dieſe Empfindſamkeit 
ganz beſonders ſtark entwickelt. Benoit und Viat fanden, daß 
eine angemeſſen präparirte Schnecke, wenn man ſie dem Einfiuſſe 
des elektriſchen Stromes aus einer Volta'ſchen Batterie ausſetzte 
und dann mit dem Finger berührte, eine elektriſche Bewegung 
erleidet, welche das erforderliche Signal giebt, ſobald man ſie 
wie beim elektriſchen Telegraphen auf einem Conductor wirken 
läßt. Aber noch mehr! ruft, Allir aus. Wenn eine andere 
Schnecke derſelben Art, auch in einer Entfernung von tauſend 
Meilen, in einen Apparat gelegt und demſelben elektriſchen Ein⸗ 
fluſſe unterworfen wird, ſo wird auch in demſelben Augenblicke 
dieſer elektriſche Einfluß auf die andere Schnecke vermittels der 
zwiſchen beiden waltenden Sympathie übertragen; die letztere giebt 
auch CCC 777,772 7777 277 77 Sr A artteha ee 7°“ einen elektriſchen Schlag von ſich und bringt daſ⸗ 


ſelbe Zeichen hervor. Wenn demnach in Paris eine Schnecke 
elektriſch auf eine Nadel oder auf einen Punkt einwirkt, welcher 
den Buchſtaben A bedeuten ſoll, ſo wird eine andere Schnecke an 
irgend einem andern Orte unter demſelben elektriſchen Einfluſſe 
zu gleicher Zeit das correſpondirende Zeichen hervorbringen. Und 
das Alles geſchieht durch — Sympathie, während man ſich bis⸗ 
her zur Uebermittelung des elektriſchen Fluidums eines Drayts 
bedienen müßte. Allix beſchreibt einen Apparat, der mehre 
Schnecken enthält; jede einzelne derſelben giebt ihr Signal. Vor 
einigen Tagen hat in Paris Benoit ein Experiment gemacht und 
mit ſeinem Freunde Biat, der ſich in Neuyork aufhält, vermittels 
des Schneckentelegraphen correſpondirt. Allix verſichert ganz ernſt⸗ 
haft, daß Benoit nach Neuvork telegraphirt, und von dort umge⸗ 
hend Antwort erhalten habe; in den nächſten Tagen Br für das 
Publikum der haudgreifliche Beweis geliefert werden, daß es fi ich 
nicht etwa um eine Marktſchreierei haudle. In Paris hat die 
Sache ſo großes Aufſehen gemacht, daß ein fo eruſthaftes Blatt 
wie „Galignani's Meſſenger“ nicht vermeiden kaun, von derſelben 
Notiz zu nehmen, und bemerkt: „Es handelt ſich hier um ein 
Ding, wobei keine Täuſchung möglich iſt; die Sache iſt entweder 
richtig oder unrichtig. In erſteren Falle haben die Herren Bes 
noit und Biat die wichtigſte Entdeckung unſers Zeitalters gemacht, 
1 75 den Pfad zu vielen Geheimuiſſen öffnet, und die wunder 
bare Beſchaffenheit dieſes räthſelhaften Fluidums noch mehr be= 
thätigt. Herr Allix und ein Herr Triat, welcher gleichfalls Zeuge 
des Experiments war, können getäuſcht worden fein; wenn aber 
viele unbefangene Männer die angebliche Eutdeckung prüfen, dann 
kann von einem Betruge nicht ferner die Rede fein. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 


Druck und REN von G. Heinze 8 * 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 10. Dec. Die verfloſſene Nacht ging für unſere 
Stadt ruhig und ohne alle Störung vorüber, obſchon man bei 
dem zu erwartenden Zufluß von Fremden aus allen Gegenden, 
9 der heute früh bevorſtehenden Enthauptung der beiden den 
Leſern ſchon bekannten Raubmörder Hanſpach und Hüttig 
das Gegentheil gefürchtet haben mochte, was aus den allſeits az 
geordneten Sicherheitsmaßregeln hervorzugehen ſchien. Die Stra⸗ 
ßen nämlich waren vollſtändig die ganze Nacht hindurch erleuch⸗ 
tet und verſtärkte Militairpatrouillen durchkreuzten die Stadt nach 
allen Richtungen.. Um 7 Uhr heute Morgen endlich begann der 
traurige Act damit, daß ſich auf dem Fiſchmarkte vor dem Köni gl. 
Juquſſitoriatsgebäude 8 reitende Gensd'armen aufſtellten und drei 
Wagen vorfuhren. In dem erſten nahmen die Gerichtsperſonen 
Herr Kreisgerichtsrath Paul und der Gerichtsſchreiber Platz. 
Gleichzeitig beſtiegen den zweiten Wagen Herr Diacomıd Her⸗ 
geſell und der Inquiſit Han ſpach mit zwei Gerichtsdienern. 
Inquiſit nahm mit einem der letztern den Rückſitz ein. In dem 
dritten Wagen endlich hatte Inquiſit Hüttig mit ebenfalls zwei 
Gerichtsdienern ohne Geiſtlichen Platz genommen. Da die Wa⸗ 
gen der Delinquenten bedeckt waren, wurden die unglücklichen 
Geſichter derſelben, zumal es auch noch ſehr düſter war, der zahl⸗ 
reichen Menge entzogen. So bewegte ſich der Zug, begleitet von 
den Gens darmen, in angemeſſener Eile ohne Unfall durch die 
Bäcker⸗ und Webergaſſe, Peters⸗ und Nicolaiſtraße, Niederviertel 
und Rothenburger Straße nach dem hinter der Praſſe' ſchen 
Bleiche liegenden Richtplatz. Auf dieſem angelangt, fuhren die 
Wagen mit den Gerichtsperſonen und Junquiſiten in den von der 
8. Comp. des 5. Linien⸗Juf.⸗Reg. gebildeten Kreis hinein und 
vor die Treppe des Schaffots, worauf die Perſonen aus den Wa⸗ 
gen ausſtiegen. Den Jugquiſiten wurden hiernächſt von den Ge— 
rich tsdienern die bis dahin an Hand und Fuß augelegt geweſenen 
Ketten abgenommen, und denſelben vor der Treppe des Blutge⸗ 
rüſtes das Erkenntuiß und die Beſtätigungs-Urkunde vom Richter 
Herrn Kreisgerichtsrath Paul vorgeleſen. Nachdem die Confir⸗ 
mation namentlich dem Scharfrichter Ganfer zur Einſicht vor⸗ 
gelegt und das Executions⸗Mandat ſelbſt behändigt worden war, 
wurden die beiden Inquiſiten dem Scharfrichter und ſeinen Deuten 
übergeben. Hauſpach beſtieg zuerſt und wie es ſchien mit ziem⸗ 
licher Ergebung und Faſſung das Blutgerüſt, indem er ſich ſel bſt 
entkleiden und dem tödtlichen Streiche zubereiten half. Nach ſei⸗ 
ner Enthauptung folgte ihm Hüttig zwar zitternd und in dum⸗ 
pfes Hinbrüten verſunken, jedoch ohne ſichtliche Rührung. Nach 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 
Mit einem / /// 
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glücklich und 
verkündete der Richter laut die nach Urtel und Recht vollſtreckte 
Execution; ſprach gegen die Behörden für Aufrechthaltung der 
Ruhe und Ordnung, gegen das Publikum aber für muſterhafte 
Beobachtung der letztern ſeinen Dank aus, und entfernte ſich mit 
dem Geiſtlichen. Das Schaffot wurde hierauf vom Zimmermei⸗ 
ſter Bergmann zum Abbruch übernommen, für ſofortige Be⸗ 
ſeitigung der Leichname aber ſorgte der Scharfrichter. Tauſende 
und aber Tauſende von Menſchen hatten ſich dies- und jeuſeits 
der Neiſſe aufgeſtellt, um dieſem blutigen Act beizuwohnen. Trotz 
dieſes großen Zulaufs von Menſchen aber aus allen Ständen 
herrſchte vor, während und nach der Execution eruſte Ruhe. — 
Bald darauf las man an den fünf Thoren der Stadt folgende 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

1) Der Riemergeſelle Heinrich Wilhelm Hanſpach, den 7. 
Juli 1817 zu Greiffenberg geboren, evangeliſch, bereits 
beſtraft: 

5 wegen kleinen gemeinen Diebſtahls mit vierzehn Tas 
gen Gefängniß, 1 

b) wegen gewaltſamen und großen gemeinen Diebſtahls 
mit Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, zwanzig 
Peitſchenhieben, achtzehn Monat Zuchthaus und Des 

tention bis zum Nachweis ehrlichen Erwerbs, und 

2) der Schueider Johann Gottfried Hüttig, 44 Jahr alt, 
evangeliſch, aus Nieder-Moys, 

einmal wegen Diebſtahls, und viermal wegen Betz 

telus beſtraft, 
ſind durch rechtskräftiges Erkenntniß des Schwurgerichts zu 
Görlitz vom 13. Mai 1850 wegen des in der Nacht vom 
25. zum 26. October 1849 an dem Julieger Mann zu 
Nieder-Moys begangenen Raubmordes zum Verluſt des 
Rechts der National-Kokarde und zur Strafe des Rades 
von unten verurtheilt, dieſe Strafe iſt jedoch durch Aller⸗ 
öchſte Confirmation vom 24. Juli 1850 in die Todes⸗ 
kan durch das Beil verwandelt, und letztere Strafe an 
dem Hauſpach und Hüttig heute vollſtreckt worden, 
was hiermit zur Warnung bekannt gemacht wird. 

Görlitz, den 10. December 1850. 
Königliches Kreisgericht. Abtheilung J. 
a (L. S.) gez. König. 


Goͤrlitz, 10. Dec. Heute Nachmittag nach 3 Uhr brannte 
wiederum beim Väckermeiſter Geyer am Demianiplag der Schoru⸗ 
ſtein mannshoch aus und verſetzte mindeſteus die Nachbarſchaft in 


Angſt und Schrecken. 


Der Feldmeſſer und Forſt-Candidat Hugo Lange aus 
Sprottau hat nach wohlbeſtandener Prüfung das Qualifications⸗ 
Atteſt der Königlichen techniſchen Bau-⸗Deputation zu Berlin als 
Feldmeſſer erhalten und iſt als ſolcher vereidigt worden. 


Priebus. Die Geſchäfte der Polizei-Anwaltſchaft bei 
der hieſigen Königlichen Kreis⸗Commiſſion find dem. Königlichen 
Major a. D. Bock hierſelbſt interimiſtiſch commiſſariſch übers 
tragen worden. 


Lauban. Der Landgerichts-Aſſeſſor Scheurich iſt zum 
Kreisrichter bei dem hieſigen Kreisgericht, insbeſondere bei der Ge⸗ 
richts⸗Commiſſion in Seidenberg, ſowie der, Bureau⸗Gehülfe 
Hartmann zum Bureau-Aſſiſtenten bei dem hieſigen Kreisgericht 
befördert worden. 


Bautzen. Auf Veranſtaltung des hieſigen Gewerbever⸗ 
eins, ſowie der gleichen Vereine zu Zittau, Löbau und Kamenz, 
oll im Monat Auguſt 1851 hier eine Provinzial-Gewerbe⸗ 
uenrlinng abgehalten werden. Alle Anfragen ſind an das 
„Provinzial⸗Gewerbausſtellungscomits“ zu richten, welches ſich 
zu bereitwilligſter Auskunft erbietet und das gewerbtreibende Pu⸗ 
blikum zu recht lebendiger Theilnahme einladet. 


— — ä—ãĩ 


Allerhand. 


Neuere Handelsberichte aus England melden, daß in Bir⸗ 
mingham eine große Quantität Kupfer von der Grube Barra 


Görlitz, Donnerstag den 12. December 1850. 


chnell vollbrachter Hinrichtung beider Inquiſiten | Handelswelt großes Aufſehen erregt habe. 


Das Kupfer iſt ſehr 
gut. Das Erz dieſer Grube, welche 93 engl. Meilen a Br 
fen von Adelaide entfernt liegt, fol 98 pCt. metalliſches Kupfer 
enthalten; es kann daher nur gediegenes Kupfer ſein, welches 
mit einer ſehr geringen Quantität Bergart vermiſcht iſt. Die 
Schiffsfracht von Adelaide bis England koſtet nur 3 Pf. St. die 
Schiffstonne. In Erwartung weiterer Sendungen iſt das Kupfer 
zu Birmingham bedeutend im Preiſe geſunken. Merkwürdig iſt 
die erfolgte Steigerung der Actien von der Grube „Barra;“ fie 
haben einen Nominalwerth von 5 Pf. St., ſind aber jetzt zu 
180 Pf. St. ſehr geſucht. 


Ein Blatt aus Bourbon ſpricht von einer merkwürdigen 
Entdeckung auf Madagaskar. In einem dortigen Flußbette wur⸗ 
den nämlich ungeheure foſſile Eier entdeckt. Die Schalen ſind 
Zoll dick, der Umfang eines Eies beträgt der Länge nach 
2 Fuß 8 Zoll und in der Mitte 2 Fuß 2 Zoll. Der Inhalt 
eines derſelben, welches geöffnet wurde, beträgt 2 Gallons oder 
84 Litres. Welchem Thiere mögen dieſe Eier angehört haben? 
Einer Vogel- oder Crocodil-Gattung? Den Eingeborenen waren 
ſie nicht unbekannt, und ſie ſagten, daß eine alte Tradition von 
Madagaskar von Rieſenvögeln erzählt, welche groß genug gewe⸗ 
ſen ſein ſollten, um einen Ochſen wegzutragen. Das wäre ein 
bloß etwas kleineres Maß, als das des Vogels Roe in den 
orientaliſchen Mährchen, der geduldig wartete, bis er einen Ele⸗ 
phanten mit einem Rhinoceros im Kampfe ſah, um beide Thiere 
auf einmal in die Lüfte zu tragen. 


— [en 


Görlitzer Kirehenliſte. 


Geboren. 1) Mſtr. Joh. Karl Gttlob. Rehbock, B. u. Klempner 
allh., u. Fru. Amal. Auguſte geb. Röder, S., geb. d. 21. Nov., get. den 
2. Dec., Theodor. — 2) Mſtr. Karl Wilh. Scheffler, B. u. Weißbäcker 
allh., u. Sen. Chriſt. Julie Emilie geb. Gründer, S., geb. d. 14. Nov., 
get. d. 4. Dec., Emil Oscar. — 3) Joh. Gtfried. Burghardt, B., Sieb⸗ 
macher u. Stadtgartenbeſitz. allh., u. Fru. Anna Marie geb. Wießner, T., 
geb. d. I., get. d. 6. Dec., Agnes Helene. — 4) Miſtr. Erdmann Julius 
Schöner, B. u. Tuchfabrik. allh., u. Frn. Julie Agnes geb. Bühne, S., 
geb. d. 12. Novbr., get. d. 8. Decbr., Julius Karl. — 5) Friedr. Auguſt 
Stricker, Schuhm. allh., u. Fru. Jul. Frieder. Henriette geb. Wille, T., 
geb. d. 20. Nov. get. den 8. Dec., Henriette Therefe Emilie. — 6) Ernſt 
Gtlob. Ludwig, B. u. Sladigartenbeß allh., u. Frn. Henriette Amalie geb. 
Schuſter, T., geb. d. 21. Nov., get. d. 8. Dec., Agnes Louiſe. — 7) Joh. 
Karl Friedr. Wilh. Kreis, Maurer allh., u. Ben. Joh. Louiſe geb. Hirſch, 
S., geb. d. 24. Nov., get. d. 8. Dec., Guſt. Robert. — 8) Friedr. Aug. 
Göldner, Gärtner zu Ober-Moys, u. Frn. Joh. Karol. geb. Schmidt, S., 
geb. d. 27. Nov., get. d. 8. Dec., Friedr. Auguſt. — 9) Hrn. Gotthelf 
Imman. Siegert, braub. B. u. Victualienhdlr. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Jacob, T., geb. d. 11. Novbr., get. d. 9. Decbr., Hulda Louiſe. — 
10) Otto Moritz Serner, Fabrikarbeit. allh., u. Frn. Louiſe Friederike geb. 
Seibt, S., todtgeb. d. 2. Deebr. — 11) In der chriſtkathol. Gem.: 
Aug. Rohr, Eiſengießer allh., u. Frn. Roſ. Mathilde geb. Neumann, T., 
geb. d. I., get. d. 8. Dec., Louiſe Bertha. 

Getraut. 1) Joh. Gtlob. Schubert, B. u. Stadtgartenbeſ. allh., 
u. Fr. Marie Roſine Schulze geb. Frömter, weil. Gottfried Schulze's, Ge⸗ 
dingegärtn. zu Penzig, nachgel. Wittwe, getr. d. 2. Dec. — 2) Johann 
Gtlieb. Werner, Fabrikarb. allh., u. Karoline Louiſe Wendrich, weil. Mſtr. 
Karl Gtlieb. Wendrich's, B. u. Schuhm. in Lauban, nachgel. ehel. älteſte 
T., getr. d. 9. Dec. — 3) Mir. Karl Friedr. Auguſt Hermann Demnich, 
B. u. Schneid. allbh., und Fr. Chriſt. Henriette verehel. geweſ. Brendel geb, 
Opitz, getr. d. 9. Deebr. 5 = 

N Geſtorben. 1) Fr. Charl. Frieder. Reiß geb. Pfeiffer, Hrn. Joh. 
Gottfr. Reiß's, brauber. B. u. Seil. allh., Ehegatk., geſt. d. 4. Dec., alt 
62 J. 3 M. 24 T. — 2) Hr. Friedr. Chriſtoph Heinemann, B. u. Ober 
Aelteſter der Buchbind. allh., geſt. d. 1. Dec., alt 54 J. 7 M. 20 T. — 
3) Hr. Jul. Berthold Schuſter, Doctor der Philoſophie allh., geſt. den 4. 
Dec., alt 42 J. 8 M. 13 T. — 4) Fr. Anna Roſine Berthold geb. Roitſch, 
Joh. Traug. Verthold's, B. u. Stadtgartenbeſitz. allh., Ehegatk., geſt. den 
. Dec., alt 24 J. 2 M. 4 T. — 5) Joh. Karl Aug. Giersberg's, B. 
u. Stadtgartenbefig. allh., u. Fru. Joh. Ehriſt. Amalie geb. Bräuer, 5 
Bertha Jul. Agnes, geſt. d. 30. Nov., alt 5 M. 10 T. — 6) Karl Heinr. 
Marſchall's, Schornſteinfegergeſ. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Sieben⸗ 
haar, S., Paul Gerhard Arthur, geſt. den 2. Dec., alt I Mon. 5 T. — 
7) Mſtr. Joh. Karl Schuſter's, B., Fiſchers und Stadtgartenbeſitzers allh., 
u. Fru. Henr. Louiſe geb. Nautze, T., Flora Henriette Eliſabeth, geſt. d. 
4. Decbr., alt 3 Mon. 20 T. 


Neueſtes. 


Hamburg, 10. Dee. Dem Vernehmen nach wird ſich 
der König von Dänemark ebenbürtig vermählen. — Man 
erwartet allgemein mit Nächſtem einen Angriff der Schleswig⸗ 
Helſteiner auf die däniſche Linie, auch ſpricht man von einer 


auf Adelaide (Neu⸗Holland) angekommen ſei, welches in der Beſetzung Lauenburgs von Seiten der Holſteiner. 


* 


240 


Bekanntmachungen. 


[642] Die Laſt der Natural⸗ Einquartierung iſt für einen großen Theil der 
Hausbeſitzer bereits eine ſo drückende, daß darauf wird vorgedacht werden 
müſſen, auch die Miether zur diesfälligen Verpflichtung heranzuziehen, ſobald 
die Bedingungen eintreten, welche im Stadtverordneten-Beſchluß vom 7. d. 
Mts. näher bezeichnet find. Aber auch jetzt ſchon werden diejenigen Miether, 
deren Verhältniſſe es nur irgend geſtatten, nach dem rühmlichen Beiſpiel ein⸗ 
Fein andrer, gewiß gern ihren Gemeinſinn und ihren Patriotismus durch 
reiwillige Uebernahme eines Theiles jener Leiſtung bethätigen. Wir erſuchen 
diejenigen Herren Miether, welche hierzu geneigt ſind, dies mit Angabe der 
Kopfzahl und des Grades der aufzunehmenden Mannſchaften oder Offiziers 
im Büreau unſers Einquartierungsamts ſchleunigſt anzumelden. 

Görlitz, den 8. Deebr. 1850. Der Magiſtrat. 


— — — —ääͤ——ẽ —— 


(648) Die Beſtimmungen des Reglements vom 30. Juni c.: 

§. 1. Jede hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft erhält, gegen Voraus⸗ 
bezahlung von je fünfzehn Silbergroſchen für den Dienſtboten auf ein Jahr, 
die Berechtigung zur unentgeldlichen Aufnahme, Kur und Verpflegung des in 
ihrem Dienſte erkrankten Geſindes im hieſigen Stadt⸗Krankenhauſe unter ſol⸗ 
genden Bedingungen: 

2. Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung des Beitrags 

egen Empfang einer Beſcheinigung findet für jedes Kalenderjahr bis Ende 
des Monats Januar bei der Stadthaupttaſſe ſtatt. Doch iſt der Zutritt auch 
im Laufe des Jahres gegen Bezahlung des vollen Beitrages, aber nur mit 
der Maßgabe geſtattet, daß die zutretende Herrſchaft die Berechtigung zur 
koſtenfreien Unterbringung eines kranken Geſindes erſt nach 14 Tagen, vom 
Tage der Beitrittsanmeldung ab, erlangt. 

F. 3. Dienjiboten aller Claſſen find aufnahmefähig. Bei der Anmel⸗ 
dung iſt jedoch die Claſſe eines jeden genau zu bezeichnen, da nur der Dienſt⸗ 
bote der beſtimmten Kategorie, für welche abonnirt worden, die koſtenfreie 
Pflege findet. 

$. 4. Dagegen bedarf es der namentlichen Bezeichnung des Dienſibo⸗ 
ten, welcher angemeldet wird, in der Regel nicht; vielmehr tritt bei einem 
während des Abonnements ſtatthabenden Geſindewechſel der neu eintretende 
Dienſtbote derſelben Claſſe an die Stelle des abgegangenen, ohne beſondere 
n Nur wenn eine Herrſchaft mehrere Dienſtboten derſelben Claſſe 
hält, iſt Benennung desjenigen, für welchen abonnirt werden ſoll, nöͤthig, 
und ebenſo die namentliche Anmeldung des bei deſſen Abgange aus dem 
Dienſte in ſeine Stelle tretenden. 

F. 5. Der Anſpruch auf gleichzeitige unentgeldliche Verpflegung meh⸗ 
rerer Dienſtboten beſchränkt ſich auf die von jeder Dienſtherrſchaft abonnirte 
Zahl, fo daß, wenn ein Dienſtbote bereits in dem Krankenhauſe ſich befindet, 
der an ſeine Stelle in den Dienſt getretene nicht gleichzeitig mit jenem die 
koſtenfreie Pflege erhält. 

§. 6. Der Antrag auf Aufnahme eines erkrankten Dienſtboten in das 
Stadtkrankenhaus iſt von der Herrſchaft, unter Vorlegung des Abonnements⸗ 
ſcheines, bei der Krankenhaus- Verwaltung anzubringen. Ob die Aufnahme 
des abonnirten Dienſtboten in ärztlicher Hinſicht nothwendig oder zuläſſig iſt, 
darüber entſcheidet der Hausarzt. 

7. Die Gewährung der Krankenpflege an das abonnirte Geſinde, 
bezüglich ärztlicher und wundärztlicher Behandlung, Beköſtigung, Wartung, 
Pflege u. ſ. w., geſchieht nach den Grundſätzen des allgemeinen Regulativs 
für das Stadtkrankenhaus. 

§. 8. Ein Anſpruch auf koſtenfreien Transport der Kranken nach dem 
Stadtkrankenhauſe wird durch das Abonnement nicht erworben, vielmehr hat die 
Herrſchaft, welche die Abholung eines erkrankten Dienſtboten verlangt, für dies 
ſelbe in jedem Fall noch eine Gebühr von fünf Silbergroſchen zu bezahlen. 

werden in Erinnerung gebracht, mit der Aufforderung an die Dienſtherr⸗ 
ſchaften, binnen dem Monat Januar die Abonnements bei der Stadt⸗ 


hauptkaſſe anzumelden. 
Görlitz, den 10. Deebr. 1850. Der Magiſtrat. 


(647) An Unterſtützung für die Familien der Wehrmänner und Reſerviſten 
find ferner eingegangen: von Frau Dr. Glokte 10 Thlr., von Herrn Partit. 
b. Angern 10 Thlr., von Herrn Superintend. Paſtor prim. Bürger 3 Thlr., 
vom ern Banquier Prausnitz 10 Thlr., vom Herrn Landrath v. Dergen 
5 Thlr. 20 Sgr., vom Herrn Profeſſor Anton 2 Thlr., vom ‚Hrn, Fabrit⸗ 
beſitzer Ernſt Geisler 2 Thlr., von H. Al. M. I Thlr. Außerdem hat ein 
bekannter edler Wohlthäter dem Maglſtrats-Dirigenten einen Fond zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, um vorläufig auf ein Vierteljahr zwanzig arme, beſonders 
hülfsbedürftige Frauen, denen der Verſorger ihrer Familien durch den Mili⸗ 
tairdienſt entzogen worden iſt, wöchentlich je mit 15 Sgr., 22˙%½ Sgr. und 
1 Thlr. zu unterſtützen, je nachdem dieſelben kinderlos ſind, oder ein, zwei 
oder mehrere Kinder zu erziehen haben. Indem wir allen geehrten Gebern, 
beſonders dem gedachten achtbaren Wohlthäter, unſern innigfien Dank jagen, 
hoffen wir, daß die Quelle der Wohlthätigkeit zu Gunſten der hinterlaſſenen 
140 Familien, von denen bis jetzt bereits, abgeſehen von dieſem beſondern 
Fonds, 85 Familien betheilt worden ſind, auch ferner nicht verſiegen werde. 

Görlitz, den 11. Decbr. 1850. Der Magiſtrat. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Freitag den 13. Dechr., Nachmittags 3 Uhr. 


x Unter anderem: Reglement der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Einrichtung der⸗ 
ſelben und Wahl dreier Curatoren. — Geſuch um Aufſtellung einer Laterne 
am neuen Theater. — Submifjions:Refultat der Oel-Lieferung zur Straßen⸗ 
beleuchtung. — Geſuch um Gehalts-Erhöhung der Schutzbeamten Weimann 
und Franke. — Ingleichen des e, zur Landſpritze No. 5. — 
Neuwahl eines Mitgliedes der Armen-Commiſſion im 13. Bezirk, ſowie eines 
Armen⸗Vorſtehers für den 11. Bezirk. — Verſicherung des neuen Stallgebäu⸗ 
des auf der Stadtziegelei. — Reſultat der Dünnebler'ſchen Nachlaßmaſſe. — 
gu Kenntnifnahme die verweigerte Annahme der Wahl zum Stadtrath von 
tadtrath Uhlmann. — Noch unbeſtimmt: ein Antrag zur Beſchaffung von 
Militair-Lazareth⸗Localien. rauſe. 


. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


Diejenigen Hausbeſitzer in den Vorſtädten, die entſprechende Räumlichkei⸗ 
ten zu Militairlazaretheinrichtungen miethweiſe ablaſſen wollen, werden erſucht, 
das Weitere den Unterzeichneten ſchleunigſt mittheiten zu wollen. 

= ch 5 1 Gommiſſion fü 

ie außerordentliche Commiſſion für ſtädtiſche Angelegenheiten. 
Prüfer. Uhlmann. Pape. Kießler. San Derag. an 


Roſinen, zu 3 Sgr. das Pfd., 


empfehlen in Folge einer vortheilhaften directen Beziehung von der Inſel Sa⸗ 
mos als beſonders preiswürdig (646) 


James (. Schmidt. Gebr. Oette . 


[1644] Ein Gut in Pommern, der Mark, Lauſitz oder Nieder: 
Schleſien von 30 — 50,000 Thlr., welches einen 3 Auetal 9 
währt, mit gutem herrſchaftlichen Hauſe, wird gekauft. Anerbietungen an die 
Gropius“ ſche Buc handlung in Berlin sub G. B. frauco erbeten. Uns 
terhändler nicht berück ichtigt. 


(6645) Ein ſolider Mann, welcher bereits Je Jahr nicht nur die Runkel⸗ 
rüben⸗Zuckerfabrikation betrieben, ſondern auch dergleichen Fabriken erbaut 
hat, mit der Rübeneultur ebenfalls vertraut iſt, auch jest noch als Director 
einer bedeutenden Fabrik vorſteht, wünſcht aus Familienrückſichten dieſe Stel⸗ 
lung aufzugeben, und ſucht als ſolcher ein anderes Engagement. Die beſten 
Aan, 58 5 vor. 5 ſuch 0 
eflectanten werden erſucht, ihre Adreſſen frei an die Gropius’ 
Luchs und Kunſthandlung in Berlin, aaa Bau Akademie Ro 5 
mit der Litern 0 2 verſehen einzuſenden. . 


APP cc ( — 
_ 649) Eine grüne wiener Pferdedecke iſt vom Untermarkte bis in die 
Fleiſchergaſſe verloren worden. Der ebrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 


egen eine gute Belohnung Langeſiraße No. 209. bei hi 
Schenke abzugeben. eee 


Zu bevorſtehendem W 


empfiehlt die eihnachtsfeſte 
Buchhandlung 


von 


6. Heinze & Comp. in Görlitz, 


Langeſtraße No. 185., 
ihr reichhaltiges Lager von 


literar. Feſtgeſchenken 


zur geneigten Beachtung, und zwar: 


a) für Kinder bis zu 8 Jahren: Bilderbü ; 
„ ferner mit und 5 Tert; Se 
ey⸗Specter, Hoffmann ꝛc.; Mä ef 5 
ſtein, King An Bet * 
für Kinder von 8 — 12 Jahren: 2 
ten mit und ohne Kupfer von A. Franz, . 
Koch, Körber, Nieritz, Orelli, Stein ꝛc.; verſchiedene Nobinfonaden. 
für die reifere Jugend: die Jugendſchriften mit 
und ohne Kupfer von Beumer, Dielitz, Hoffmann, Koch, Krüget 
Schubert, Wippermann ꝛc. Außerdem für die verſchledenſten Alters- 
ftufen der Jugend, Anthologien: geographische, geſchichtliche 
N und naturgeſchichtliche Lehrbü chreib⸗ und PR nen⸗Vor⸗ 


ücher; 
| lagen; Atlanten; Wörterbücher; ſowie alle in hieſigen Lehran⸗ 


b) 


e) 


9 
7 
d) für 3 8 
) eine Auswahl der gediegenſten poetiſche x 
gen der neueren und neuͤeſten Zeit, 0 B. i 
von Eichendorff, Freiligrath, Geibel, Heine, Kintel, Meißner 
Sallet, Schulze, Strachwitz, Uhland ꝛ.; ferner die Samm- 
lungen: Album von Klette, Deutſchlands Dichter der Liebe 
Blüthen und Perlen, Panoranta deutſcher Claſſiker Pantheon 
deutſcher 5 * Mädchens Wunderhorn, Wilde Ro⸗ 
Gade eils in höchſt elegantem Miniaturband mit 
Beſammtwerke von? i 
eu, 0 75 u Boron, Chamiſſo, Körner, Shatefpeare, 
empfehlenswerthe wiſſenſchaftliche Bücher, z. B. B 
fter, Gesu der Schöpfung; Blanc, Handbuch des 
Wiſſenswürdigſten, — Giebel, Kosmos, — Humboldt's 
e Freundin, — Humboldt, Anſichten der Na⸗ 
tur, — Schöͤdler, Buch der Natur, — Klencke, Naturbil⸗ 
der ze. — Geſchichte von Weber, Burkhardt Möſſelt 5 
En lie von Nöfelt, Saupe, Gräfe, Vilmar. — 
Die 158 e — Brockhaus, Converſationslexikon, 
1 auun She e 2 7 
iefenmüler, a A Ahe, Fricke, Klopſch, 
e e 
ſikalien. 51, Koch- und Wirthſchaftsbücher, Mu⸗ 
Beſtellungen auf grade nicht Vorräthiges werden auf's 
ausgeführt. 's Schnellſte 


| 


— — 


2) 
3) 


ſtalten eingeführten Schulbücher rc. 


4) 
5) 


